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2um § chillerjnb ! läum.
Wer hätte vor wenigen Jahren noch geglaubt,

daß das Gedächtnis von Schillers Todestag!
die ganze deutsche Nation zu einmütiger Be - /
geisterung entflammte? Woher das Wieder- !
erwachen an seinem Todestag ? Darüber sich
zu besinnen , wäre eine interessante Ausgabe.
Doch jetzt wollen wir uns vor allem darüber
freuen, daß Schiller noch lebt in unserem Volk f
und wenn sich dies Leben anläßlich der Schiller¬
feier aufs neue kräftig regte , so wäre das von
größtem Segen . Denn Vieles und Großes hat
Schiller uns zu sagen und zu geben . j

Schiller war ein Kind des gewöhnlichen
Volks, niederem Stande entsprossen , und hat
sich unter unsäglichen Mühseligkeiten und schier
unüberwindlichen Hindernissen mit tapferem,
unverzagtem Heldenmut den Weg zu der leuch-
tendsten Sonnenhöhe des Lebens gebahnt. Wenn
je einmal, so trifft bei ihm das Wort zu:
„ Mensch sein, das heißt ein Kämpfer sein .

"
Aber der eigentliche Grund der Popularität
unseres Dichters liegt noch tiefer . In Schiller
hat der innerste Kern und edelste Teil der
deutschen Volksseele seinen höchsten und glänzend¬
sten Ausdruck gefunden : Der deutsche Idealis¬
mus , der Sinn und Zug zum Ewigen und Un¬
sichtbaren , der Sinn auf das einzig Wahre und
Wertvolle und allein wahrhaft Beglückende.

Nicht an die Güter hänge dein Herz,
Die das Leben vergänglich zieren. —

Dieses Wort aus der „ Braut von Messina" ist
das eigentliche Thema des stets wechselnden
Heroldsrufs unseres Dichters gewesen. Und wer
möchte nicht zugeben , daß diese Mahnung heute
noch, ja gerade für unser Geschlecht eines neuen
Jahrhunderts ganz besonders nötig und ange¬
bracht wäre ? Wie macht sich doch in weiten
Kreisen der materialistische Sinn bereit , der nur
das als erstrebenswert anerkennt , was man schauen
und tasten , rechnen und messen, genießen und
aufspeichern kann I Da hat Schiller noch lange
eine Erzieheraufgabe für unser Volk , so oft er
auckivon mancher Seite als überwundener Stand¬
punkt, als eine bloß „ geschichtliche Größe " an¬
gesehen wird.

Die Begeisterung fürs Ideale
ist derGrundzug aller dichterischen
Erzeugnisse Schillers. Im Idealen
liegen die Werte und Freude« des Lebens. Wohl
hat Schiller auch die sinnlichen Genüsse in Lie¬
bes - und Trinkliedern gefeiert . Ja in dem Ja-
gend -Drama „ Die Räuber " kommt der wilde
Drang nach ungezügelter Freiheit in drastischen
Worten zum Ausdruck . Aber je mehr und mehr
war des Dichters Leycr gestimmt auf die Ver¬
herrlichung alles wahrhaft Großen und Guten.
Da ist die Fülle der Freuden.
Aus der Wahrheit Feuerspiegel lächelt sie den Forscher an.
Zu der Tugend steilemHügel leitet sie des Dulders Bahn.
Auf des Glaubens Sonnenberge sieht man ihre Fahnen

wehn,
Durch den Riß gesprengter Särge sie im Chor der Engel

stehn.
Wie zart und kensch ist die Schilderung der Liebe:

O zarte Sehnsucht , süßes Hoffen,
Der ersten Liebe goldne Zeit!
Das Auge sieht den Himmel offen,
Es schwelgt das Herz in Seligkeit;
O daß sie ewig grünen bliebe,
Die schöne Zeit der jungen Liebe!

Die echte Liebe bleibt : „ die Leidenschaft
flieht, die Liebe muß bleiben I" Ueberhaupt ist
das ganze Lied von der Glocke ein Hymnus auf
echtes, deutsches Familienleben. „ Und die
Treue, sie ist doch kein leerer Wahn "

, das ist

des Dichters Glaube , die Treue der Ehegatten,
die Treue der Freunde.

Vor allem aber ist Schiller der Dichter der
Freiheit. Nach Freiheit dürstete seine jugend¬
liche Seele unter dem strengen Erziehungszwaug
der Karlsschule. Und da kam dann das jugend¬
liche Kraftgefühl in den „ Räubern " mir solch
elementarer Macht zum Ausbruch, daß das ganze
Drama den Kampf der Freiheit gegen allen
Zwang der Ordnung in Staat und Familie ver¬
herrlicht. Aber schon der jugendlich stürmische
Geist erkannte die notwendigen Schranken allen
Freiheitsdrangs, wenn er zuletzt seinen Helden
sagen läßt : „ O, über mich Narren, der ich
wähnte, die Welt durch Greuel zu verschönern
und die Gesetze durch Gesetzlosigkeit aufrecht zu
halten . . . . Ich erfahre mit Zähneklappern und
Heulen, baß zwei Menschen wie ich , den ganzen
Bau der sittlichen Welt zu Grande richten wür¬
den .

" — Freiheit ist das Leben uud Webender
Gottesschöpfaug : „ Auf Freiheit ist sie gegrün¬
det, uud wie reich ist sie durch Freiheit." Frei¬
heit ist das höchste Gut des Einzelnen. Sie
entscheidet über de« „Wert " des Menschen:
„ Der Mensch ist frei geschaffen, ist frei , Und
wär er in Ketten geboren . " Freiheit ist das
höchste Gut des Volks und Staats . Aber es
gibt auch einen Mißbrauch der Freiheit ; Frei¬
heit ist nicht so viel wie Zügellosigkeit:

„ Wo rohe Kräfte sinnlos walten,
Da kann sich kein Gebild gestalten;
Wenn sich »ie Völker selbst befrei'n,
Da kann die Wohlfahrt nicht gedeihn."
Mit Entsetzen hat sich Schiller von der

französischen Revolution abgewandt.
„ Freiheit und Gleichheit ! hört man schallen;
Der ruhige Bürger greift zur Wehr,
Die Straßen füllen sich, die Hallen,
Und Würgerbanden zieh » umher . . .
Nichts Heiliges ist mehr : es lösen
Sich alle Bande frommer Scheu;
Der Gute räumt den Platz dem Bösen
Und alle Laster walten frei.

Aber trotz dieses Mißbrauchs bleibt die Freiheit
doch „ des Liärtes Himmelsfackel .

"
„ Laßt euch nicht irren des Pöbels Geschrei,
Nicht den Mißbrauch rasender Türen ."

Freiheit . Tugend , Glaube , das sind die drei
Worte, von denen es heißt:

„Drei Worte nenn ich euch , inhaltschwer,
sie gehen von Mund zu Munde;
Doch stammen sie nicht von außen her,
Das Herz nur gibt davon Kunde.
Dem Menschen ist aller Wert geraubt,
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt ."

Der wahrhaft freie und gute Mensch ist vor
allem auch ein treuer Freund des Vater¬
lands. Die glühende Vaterlandsliebe , die
aus den großartigen Dichtungen : „ Wilhelm
Teil " uud „ Die Jungfrau von Orleans" her¬

vorleuchtet. hat einen tiefen Einfluß auf unser
deutsches Volk ausgeübt ; sie hat begeistert zu
den heldenhaften Freiheitskriegen, sie hat die
Sehnsucht uach einem einigen großen deutschen
Vaterland unauslöschlich in die Herzen geprägt.

„ Wir wollen sein ein Volk von Brüdern;
In keiner Not uns trennen und Gefahr !"

Und:
„Ans Vaterland , ans teure schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen,Herzen!
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft ."

Uud aalte es auch blut'gen Kampf und Krieg:
„ Was ist unschuldig , heilig , menschlich gut,
Wenn es der Kampf nicht ist fürs Vaterland ?"

„ Nichtswürdig ist die Nation , die nicht ihr alles
freudig setzt an ihre Ehre !"

Fürwahr Großes und Ernstes hat Schiller mit
alledem seinem deutschen Volk gesagt und —
heute noch zu sage». Uud es ist heilige Pflicht
der Nation , . diesen Propheten des Edlen uud
Guten zu ehren, nicht bloß mit Festfeieru, sondern
mit der Tat! —

Aber auch auf die Grundlage des Gesamt¬
wohls . den Gottesglaube », hat Schiller ebenso
freimütig, als ernst hingewiesen . Der christlichen
Religio» , wie sie sich in den verschiedenen Be¬
kenntnissen ausgeprägt , stand Schiller fern:
„Welche Religion ich bekenne? Keine von allen.
Die du mir nennst . Und warum keine? Aus Religion ."
Die äußeren Formen der Religion hielt er für
gleichgültig. Aber die Religion selber, als
Gottesglaube und Nächstenliebe , war ihm das
Heiligste und Höchste . Er hatte ein tiefes Ge¬
fühl für die Größe uud Erhabenheit Gottes.
Dem Gottesleugner Franz v . Moor läßt er sagen :
„ Dieser allwissende Gott , den du Tor und Böse¬
wicht mitten aus seiner Schöpfung zernichtest,
braucht sich nicht durch den Mund des Staubes
zu rechtfertigen . Ec ist ebenso groß in deinen
Tyranneien , als irgend in einem Lächeln der
siegenden Tugend .

" Und die Naturgesetze , die
der OberflächlichenBetrachtung Go !t entbehrlich
erscheinen lassen , sind ihm , dem Denker , viel eher
ein Beweis für das Walten der göttlichen Weisheit:
„Ihn , den Künstler wird man nicht gewahr . Bescheiden,
Verhüllt er sich in ewige Gesetze;
D i e sieht der Freigeist , doch nicht i h n . Wozu
Ein Gott ? sagt er ! Die Welt ist sich genug.
Und keines Christen Andacht hat ihn mehr,
Als dieses Freigeists Lästerung gepriesen."
Und darum ist der Glaube an Gott eines jener
drei wertvollsten Worte:

„ Und ein Gott ist , ein heilger Wille lebt,
Wie auch der menschliche wanke;
Hoch über der Zeit und dem Raume webt
Lebendig der höchste Gedanke,
Und ob alles in ewigem Wechsel kreist,
Es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist . "

UnsereChristen Hoffnung, kann man sie
schöner Preisen , als es SLiller tut in den Worten :

„Dem dunklen Schoß der heil ' gen Erde
Vertrauen wir der Hände Tat,
Vertraut der Sämann seine Saat,
Und hofft , daß sie entkeimen werde
Zum Segen nach des Himmes Rat.
Roch köstlicheren Samen bergen
Wir trauernd in der Erde Schoß
Und hoffen , daß er aus den Särgen
Erblühen soll zu schönstem Los ."

Wir haben Schiller etneu Propheten genannt.
Die größten und heiligsten Güter der Mensch¬
heit hat er unS mit heiliger Begeisterung in
der wunderbaren Sprache feiner Dichtung ge¬
priesen . Uad darum haben wir allen Grund,
ihn als der Größten einen zu ehren ; wir wollen
zum Schillerfest der Mahnung Göthes gedenken:

„Zum Höchsten hat er sich emporgeschwungen,
Mit allem , was wir schätzen , eng verwandt.
So feiert ihn ! Denn was dem Mann das Leben
Nur halb erteilt , soll ganz die Nachwelt geben."

WS»



« mtttch -S.
Die Schutzimpfungen gegen Schweirierollauf finden

statt : In Grömb ach am 9 . Mai, nachm . 2 Uhr, in Igels°
berg am 16 . Mai, vorm . 1/28 Uhr , in Hochdorf am
22. Mai , nachm . ^/z5 Uhr, iu Besen feld am 23. Mai,
vorm. 7 Uhr, inGöttelfingen am 23. Mai, vorm. 10 Uhr. -

Das K . Oberamt Calw macht bekannt , daß am !
Donnerstag , den 15 . Juni 1905, vormittags 8 Uhr, in i
Neubulacheine staatliche Bezirksrindoiehschaustattfiudet. Zuge- ?
lassen werden zur Schau Zuchtiere, des Roten- und Fleck- !
Viehs, nämlich : i

a. Farren, spruugfähig, mit 2—6 Schaufeln , i
b . Kühe , erkennbar tragend oder in Milch mit höchstens ?

3 Kälbern.
Preise können bei der Schau in nachfolgenden Ab¬

stufungen zuerkanot werden:
a. für Farren zu 140, 120, 100, 80 Mk.,
b . für Kühe zu 120, 100, 80, 60. 40 Mk.
Uebrigens wird bemerkt, daß die Höhe, wie auch die

Zahl der zu vergebenden Preise jeder Abstufung erst bei
der Schau selbst unter Berücksichtigung der Beschaffenheit
der vorgeführten Tiere endgültig festgesetzt wird. Diejenigen,
welche sich um Preise bewerben wollen , haben ihre Tiere
mindestens10 Tage vor der Schau bei dem K. Oberamt
unter Benützung der von diesem zu beziehenden Anmelde¬
formulare anzumelden und spätestens bis zu der oben an¬
gegebenen Zeit auf dem Mustern» gsplatz aufzustellea . Far¬
ren müssen mit Nasenriug versehen und am Leitstock vor¬
geführt werden.

Die Hegezeit innerhalb welcher Wild weder erlegt
noch gefangen , noch zum Verkauf gebracht oder avgekauft
werden darf , ist nach den einzelnen Vergottungen in folgen¬
der Weise festgesetzt:

Beim Harwild:
für männliches Rot- und Damwild auf die Zeit vom 1 .
Febr . bis 31 . Mai, für weibliches Rot - und Damwild auf
die Zeit vom 1 . Febr. bis 30 . September, für Rehböcke
auf die Zeit vom 1 . Febr . bis 31 . Mai, für Rehgrißen
auf die Zeit vom 1 . Dez . bis 14. Oktober, für Wildkälber
und Damkitze, d . h . für die noch im Kalenderjahr ihrer Ge¬
burt stehenden Jungen des Rot- uvd Damwildes auf das
ganze Jahr , für Kitzböcke , d . h. männliches Rehwild im
Jahr der Geburt bis 14 . Oktober , für Hasen auf die Zeit
vom 1 . Februar bis 30 . September.

L. Bei Federwild:
für Auer- und Birkhähnen auf die Zeit vom 1 . Juni bis
15 . August , für Auer- und Birkhühner auf die Zeit vom
1 . Dezember bis 31 . Oktober, für Feld- und Haselhühner,
sowie für Fasaneuhennen vom 1 . Dezbr. bis 23. August,
für Fasaneuhahnen vom I . Febr . bis 23 . August, für Wach¬
teln auf die Zeit vom 1 . März bis 23 . August, für wilde
Enten auf die Zeit vom 16 . März bis 30 . Juni , für wilde
Tauben auf die Zeit vom 1 . März bis 30 . Juni , für
Schnepfen und Bekassinen auf die Zeit vom 16 . April bis
14. Juli , je einschließlich der genannten Tage.

Tagespolitik.
Der Wiener Rnchsrat hat die Verhandlungen

über den Handelsvertrag mit Deutschland bisher
mit anerkennenswerter Sachlichkeit geführt, so daß die An¬
nahme gerechtfertigt erscheint, in Oesterreich werde die
Handelsvertragsfrage glatt erledigt werden . In Ungarn
steht es aber um so schlimmer . Es ist auch keine Ausficht
vorhanden, daß das dortige Parlament iu absehbarer Zeit
arbeitsfähig sein wird.

* *

Rußland besitzt auf dem Schwarzen Meer
eine stattliche Kriegsflotte. Da dieselbe aber für den jetzigen

Kampf im Osten unverwendbar ist, weil die Ausfahrt durch
die Dardanellen durch internationale Verträge untersagt ist,
so ist jetzt der großartige, allerdings nicht ganz neue Plan
wieder aufgetavcht, das Schwarze Meer mit dem baltischen
Meere durch einen riesigen Schiffskanal zu verbinden. Dieser
Plan soll aber keineswegs nur der Kriegsmarine diene»,
sondern für Handel und Verkehr eine mächtige Förderung
werden. Außerdem würde durch einen solchen Kanal das
AuStrocknen der großen Sümpfe zwischen Dwina und
Dnjepr begünstigt. Der Verkehr auf diesem neuen Wasser¬
wege soll die längs des Kanals liegenden Gouvernements
beleben und bereichern . Jubezug auf den Getreideexport
Wird Rußland, dank der billigen Fracht auf dem Kanal,
auf dem europäischen Markt ein Uebergewicht erlangen.
Der Kanal würde auch eine große Bedeutung für den
internationalen Transitverkehr von Schiffen haben, die von
Suez, Aegypten , Griechenland und der Türkei nach Nord-
europa und umgekehrt fahre» . Schließlich würde die Er¬
haltung des Kanals auch noch huuderttausende von russischen
Bauern zur Arbeit heranziehen uud die Tätigkeit der
metallurgischen Fabriken beleben , auch würden die Schwarze I
Meer -Werften dre Möglichkeit haben, Bestellungen für die
baltische Flotte auszuführev . — Dieses ist gewiß ein sehr
schöner Plan , doch wird er noch nicht so rasch verwirklicht
werden, da er eine ganze Milliarde Franken kosten soll.

wrrvtteirrkeirKrs ^hei; Lair - t«rg.
Kammer der Abgeordneten.

Slnltgart , 6 . Mai.
Bei der gestrigen Weiterberatung des Kultusetats er¬

örterte der BerichterstatterHartrauft (Vp .) die Frage
des Weiterbestehens der niederen evangelischen theologischen
Seminare und empfahl die Aufhebung des Internates.
Kultusminister von Weizsäcker: Dos Internat könne der
Staat ohne Zustimmung der Kirche nicht aufheben , weil bei
der Einziehung des Kirchenvermögens die Erhaltung zuge¬
sagt worden sei . Dagegen sei das Ministerium einer ande¬
ren Organisation der Seminare nicht abgeneigt und werde
darüber dem Hause eine Denkschrift unterbreiten. Lieschi« g
(Vp.) hält die klösterliche Erziehung der jungen Leute und
die einseitig theologische Vorbilduug in den Seminaren nicht
für vorteilhaft . Hie der (D . P .) bestreitet , daß die Aus¬
bildung au den Seminaren einen einseitig theologischen Cha¬
rakter habe. Bei Kapitel 54 „ Besoldung der katholischen
Kirchendiener" bringt Haußmann- Balingen zur Sprache,
daß der katholische Stadtpfarrer Schmidt in Ravensburg
bei der Ortsvorsteherwahl dadurch eiugegriffen habe, daß er
in einer Versammlung einen katholischen Kandidaten, der in
einer Mischehe lebte und seine Kinder protestantisch erziehe,
als einen Mann hinstellte , der auf oie Sakramente der
katholischen Kirche keioeu Anspruch habe . Er (Haußmanu)
sei nicht der Meinung , daß die Kirche in der Ausübung
ihrer Rechte beschrärkt werden solle, aber es ergebe sich die
Frage, ob es richtig sei, wenn ein verordneter Diener dieser
Kirche in einer Wahlversammlung eine Art Verbot der
Wahl eines Kandidaten erlasse und dabei seinen Charakter
als Geistlicher in der Form hineinspielen lasse , daß er den¬
jenigen gewissermaßen stigmatisiere , der eine gemischte Ehe
eingegangen ist und seine Kinder in der Konfession der Frau
erziehen lasse . Er glaube, solche Vorkommnisse , vollends
wenn fie sich wiederholen, trügen eine Gefahr für den Staat
in sich . Würde es sich nur um vereinzelte lebhafte Geist¬
liche handeln, so läge kein Grund vor , die Sache hier zu
besprechen . Aber die Fälle haben sich gemehrt , und der
Mangel eines Widerspruchs könnte leicht dahin ausgelegt
werden, daß wir solche Eingriffe für richtig halten . Der
Redner bringt hierauf einen Fall aus Friedrichshafen zur
Sprache , wo der katholische Geistliche sich weigerte , die
Fahne eines Kriegervercins zu weihen , weil die Fahne nach¬

her auch durch den evangelischen Geistlichen , der sich hierzu
bereit erklärt hatte, geweiht werden sollte . Auch dieser Fall
sei von symptomatischer Bedeutung und habe eine gewisse
Verwandtschaft mit den Fällen , die im Reichsland gespielt
haben. Zum Schluß bespricht der Redner noch eine Ver-
waltuvgsgerichtseutscheidung, welche trotz des Widerspruchs
der protestantischen Mutter die katholische Erziehung eines
Krudes auorduete, weil der vor Jahren verstorbene katho¬
lische Vater dies auf dem Totenbette dem katholischen Geist¬
lichen hatte versprechen müsse». Es sei das auf Grund
des Religionsedikts von 1806 geschehen, aber es gehe nicht
an, uns die Fortschritte des bürgerlichen Gesetzbuches, wel¬
ches das ganze Erzirhungsrrcht nach dem Tode des Vaters
auf die Mutter überträgt , vorzueuthalten. Er wolle dem
Minister zur Erwägung geben , ob derartige Fälle nicht eine Ab¬
änderung der Bestimmungen über die Erziehung der Kindernot¬
wendig mache? Kultusminister v . Weizsäcker: Gegen die Ver¬
waltungsgerichtsentscheidungkönne er nicht einschreiten , da alle
gerichtliche» Instanzen dem Edikt von 1806 dieselbe Auslegung
gegeben hätten. Ob eiue Aenderuug der Bestimmungen über
die Kindererziehung eintrrten solle, darüber könne er als
Ressortminister keine Erklärung abgeben . Er werde aber
die Frage iu Erwägung ziehen und dem Staatsmiui-
sterium vorlegen. — Üeber die Fahnenweihe in Fried¬
richshafen sei ihm (dem Minister) amtlich nichts bekannt.
R e m b 0 l d -Gmüud (Ztr .) : Die Ausführungen Hauß-
mavns über den Mischehrfall bewegten sich in der Richtung
des Toleranzantrages des Zentrums . Es sei wünschens¬
wert, diese Materie einmal endgültig uud unparteiisch zu
regeln . Bei dem Fall des Kriegcrvereins in Friedrichshafeu
handle es sich lediglich darum , daß der Geistliche eiue
Fahnenweihe abgelehnt habe, weil er meinte , daß damit
eine Art Religionsvermengung stattgefunden hätte. Die
Tolerarz gewinne am meisten, wenn man jeden das tuu
lasse , was ihm gut scheine und nicht frage, aus welchen
Gründen eiue Handlung getan oder abgelehut weroe.
H au ß m au u - Balingen freut sich über die Erklärung
des Ministers . Aber es mache sich eigentümlich , wenn der
Kultusminister den Fall bedauere, der Minister des Innern
dagegen erkläre , daß der Geistliche nicht über seine Befug¬
nisse hinausgegaogeu sei. Der Kultusminister sei in einer
heiklen Situation. Es sei daher begreiflich , daß er seinen
Tadel in gedämpftemTone habe erklingen lassen . Aber auch
so habe eiue solche Aeußeruug von dieser Stelle die Bedeu¬
tung eines Tadels. Er freue sich , daß er dem Minister
hierzu Gelegenheit gegeben habe, sonst hätte vielleicht die
Meinung sich festsctzen könuev , daß der Minister die Fälle
billige. Aber wenn er keine amtliche Kenntnis vou den
Dingen bekommen habe, so frage es sich doch, ob es nicht
richtig wäre, in solchen Fällen einen Bericht eivzufordern.
Vou Religionsmeugerei gegenüber einer Fahne zu spreche»,
sei unangebracht, da eine Fahne weder evangelisch noch
katholisch sei. (Heiterkeit .) — Kiene (Ztr .) wünscht auch
eiue Aufhebung des Religionsediktes vou 1806 . Der
Ravensburger Stadlpfarrer habe nur Tatsachen konstatiert.
Das werde ihm doch Wohl noch gestattet sein. Minister
vou Weizsäcker erklärt, es bestehe zwischen seiner Auf¬
fassung und derjenige» des Miuisterkollege » kein Gegensatz.
Abg . Hieb er (D . P .) meint , daß in erster Reihe eine
reichsgesetzliche Regelung der Materie erwünscht wäre.
Gröber (Zeutr .) : Die Debatte sei eine richtige Kultur¬
kampfdebatte. Die Protestanten hätten keinen Grund , sich
über Intoleranz zu beschweren. Auch protestantische Geist¬
liche hätten vor der Wahl von katholischen Kandidaten ge¬
warnt . Ein Geistlicher habe sogar erklärt, man solle lieber
den Teufel wählen als eineu Zeutrumskandidaten . Hauß-
m a n n -Balingen verwahrt sich dagegen, daß er kultur¬
kämpferisch gewesen sei . Es würde ihn ebenso verletze»,
wenn das, was er gerügt habe, von protestantischer Seite
geschehen wäre. Die Rede Gröber lasse erkennen , daß mau

M Lef - frrrcht. K»
Rasch tritt der Tod den Menschen an;
Es ist ihm keine Frist gegeben;
Es stürzt ihn mitten in der Bahn "
Es reißt ihn fort vom vollen Leben
Bereitet oder nicht, zu gehen;
Er mutz vor seinem Richter stehen. Schiller.

Ingendstnrme.
Roman von A. Andrea.

(Fortsetzung.)
„Schämst du dich nicht ? " schalt die Frau immer

noch an der Tür . „ Fräulein weint es doch gut mit uns.
Bor ihr brauchst dich nicht zu genieren . Sie kann dir was
geben , daß dir besser wird. Aber nu wachste mir die Tür
auf, hörst du I"

Drinnen ein Geräusch , als würde etwas gerückt, dann
fiel ein harter Gegenstand um.

„ Nanu I " Verdutzt sah die Frau Doris au.
Da ein eigentümlich unheimlicher Laut. Er ging den

beiden an der Tür durch Mark und Bein. Ein Röchelnund Aechzen-
Doris rüttelte au der Tür , daß fie in den Angelnknarrte ; aber fie gab nicht nach.
„ Schnell, Frau Meilke , ein Beil l Wir müsfeu die

Tür aufschlageu . Ihrer Tochter ist etwas zugestoßen .
"

Der Schweiß stand Doris auf der Stirn . Sie faßtemit beiden Händen das Beil , welches die Frau in der Augst
hatte fallen lassen , uud ein paar Schläge krachten gegen
die Tür , daß fie barst.

In der fahlen Dämmerung des Wintertages erschienalles grau iu grau in der kleinen Stube. Doris zwängte
sich durch die Spalte hinein, und da sah fie etwas, vor dem
ihr Haar sich sträubte. Am Spiegelhakeu, von einem Ende
Waschleine gehalten, hing Frida Meilke , nicht höher über

, dem Fußboden , als die kleine hölzerne Fußbank gewesen
i war , die sie umgrstoßen hatte. Ihr blonder Kopf hing

schlaff auf ihrer Schulter , ihr Gesicht war verzerrt. -- -
Auf dem Tische lag eine Schere, die das unglückliche

Mädchen wahrscheinlich benutzt hatte. Es war ein Glück.
Doris ergriff fie und schnitt die Leine durch . Dann, die
Last des Körpers auf sich, rief fie der sprachlosen Frau an
der Tür zu:

„Schnell, helfen Sie mir ! Es ist nicht zu spät.
Aufs Bett mit ihr ! "

Doris sah Blut auf ihrer Hand . Sie wußte nicht,
ob fie sich beim Zerschneiden des Strickes verletzt hatte oder
ob es auS Fridas Mund geflossen war.

Sie lösten das völlig bewußtlose Mädchen aus der
Schlinge und legten es aufs Bett : das Herz regte sich noch
schwach, es gab Hoffnung. Und wirklich , unter Dons ' fort¬
gesetzten Bemühungen begannen die kalten Glieder sich lang¬
sam zu erwärmen. Die Pulse setzten wieder ein — Frida
Meilke kehrte ins Leben zurück.

Aber es war ein schauerlich schmerzvolles Erwachen.Doris, die bei ihr blieb uud ihr Beistand leistete, war iu
Schweiß gebadet . Nie hatte fie ein menschliches Wesen sovon Angst und Pein gefoltert uud zerrissen gesehen.Der Tod wollte wenigstens etwas haben, da man ihn will¬
kürlich gerufen hatte, — so legte er seine zerstörende Hand
auf den kleinen , mißhandelten Lebenskeim , ehe die Soune
der Erde auf ihn fiel . . . .

„Der Henker soll mich holen, wenn ich eine blasse
Ahnung habe von dem, was dies heißen soll I " brummte
Stamer, als er schon in die Droschke sprang, um nach der
Ramlerstraße zu fahren.

Ihm brannte der Brief seiuer Freundin iu der TascheEr wußte ihn auswendig.
So gab mau einem Individuum ohne Tugend uud

sittliches Bewußtsein den Laufpaß. Aber er lachte über ihre

Moralpredigt; denn dieses Vergehens, auf welches fie ihn
festnagelte , war er sich absolut nicht bewußt — zum Glück l
Außerdem, einer so schuftigep Handlung durfte ihn niemand
verdächtigen , am wenigstes Doris.

Er hatte den Abend eine Verabredung im Klub. Er
ließ fie fallen und suchte Doris auf ; um diese Zeit maßte
er fie zck Hause treffen . Es war gegen neun Uhr.

„ Da ist ein Herr Stamer, der wünscht Sie dringend
zu sprechen , Fräulein ! flüsterte die Meilke Doris zu . Unter
andern Umständen würde der feine Herrenbesuch die brave
Frau sehr alteriert haben ; doch die Ereignisse des TageS
hatten fie ganz müde und apatisch gemacht.

Doris wurde glühend rot — obgleich die Lampe iu
Fridas Stube dicht verhängt war.

Einen Augenblick setzte ihr Herzschlag aus, daun sagte
fie leise:

„Lassen Sie den Herrn bei mir eintreten , bitte . Meine
Lampe brennt wohl schon ? Ich komme gleich.

"
In einer ausraugierten Majolikaschale, die Fridas

Prunkstück war, lag ein zerknüllter Brief . Doris hatte ihn
der Geretteten aus der zusammeugekrampften Hand gezogen.

Nachher, in ihrer schweren Stunde, hatte fie immer¬
fort danach geschrieu:

„ Sein Brief I Ich will ihn ihm zeigen, dann kann
er nichts leugnen I "

. .
Doris nahm ihn aus der Schale : ob er es wagen

würde, sich zu rechtfertigen ? Sie wollte tun, was Frida
getan hätte : ihm das Zeugnis seiuer Schuld vor die Augen
halten.

Die paar Schritte aber über den Flur bis zu ihrem
Zimmer erschienen ihr endlos . Sie ging, als hätte fie
Gewichte an de» Füßen . Als fie aber über die Schwelle
trat, reckte fie sich hoch.

„ Donnerwetter," dachte Stamer bei ihrem Anblick.
„ Das kann gut werden ! ' Uud in Ermangelung eines



einem erfreulichen Eiuverständnis überweseutliche
Punkte . Die Vorschläge bedürfen zunächst der Genehmig¬
ung der beteiligten Regierungen.

* Zkerli«, 6 . Mai. Die Morgenblätter melden aus
Rom : Dank den Bemühungen des Advokaten Mattarole
in Florenz, des Vertreters des Königs von Sachsen und
des sächsischen Justizministers, ist zwischen dem König und
der Gräfin Montignoso ein Abkommen getroffen worden,
wonach die Gräfin die kleine Prinzessin noch einige Zeit
behält und eine erhöhte Apanage bezieht ; dagegen verzichtet
die Gräfin auf die sächsische Staatsangehörigkeit . Auch
über den Zeitpunkt des Wiedersehens der übrigen Kinder
wurden Abmachungen getroffen.

* Berti«, 6 . Mai. Aus Lübeck wird gemeldet : Nach
einem Gutachten des Generals Barandon -Kiel , wonach es
sich bei den von der Germania -Werft nach Rußland ver¬
frachteten Dampfbooten um Lustboote , nicht um Torpedo¬
boote handele, wurde die Beschlagnahme der Maschinenteile
aufgehoben.

* Bertt«, 6 . Mai . Die Nordd . Allg. Ztg. stellt fest,
daß mit der im Pariser Gaulois abgedruckten angeblichen
Unterredung mit dem Reichskanzler Grafen Bülow der Gaulois
emer groben Mystifikation zum Opfer gefallen sei. Die von
ihm gebrachte Unterredung sei ein freies Phantastegebilde.

ff Wilhelmshaven , 7 . Mai . Der Transportdampfer
„ Rhein " ist heute mittag mit dem Ablösungstransport für
das ostastatische Kreuzergeschwader , der 1200 Offiziere und
Mannschaften beträgt, in See gegangen.

NnsLändifchss.
* Wie«, 6 . Mai. Das Krakauer Blatt Czas meldet

aus Warschau ; Gestern nachmittag erfolgte die Ermord¬
ung des Polizeirevisors Abrahamowitsch,
der die letzten blutigen Ereignisse verschuldete . Er erhielt
fünf Revolverschüsse . Dreien seiner Kollegen wurden Todes¬
urteile zugestellt.

ff Ooissy , 7 . Mai. Der Kriegsminister hielt auf einem
heute ihm zu Ehren gegebenen Festmahl eine Ansprache , in
der er sagte : „ Niemand hat die Ereignisse der Zeit vor
34 Jahren vergessen . Jedermann hofft ähnliches nicht mehr
zu Wiedersehen, denn wenn das erste Bedürfnis des Landes,
der innere und äußere Friede sei, so müsse Frankreich, um
diesen Frieden zu erlangen, stark sein . Man dürfe nicht in
der Lage sein, Gefühle, die nur von höherem Interesse des
Landes und der Humanitäteiogegeben würden, auf Schwäche
zurückzuführen.' Hlom, 6 . Mai. Die „ Agevzia Stefan!" meldet aus
Singapur von heute : Der italienische Dampfer „Perseo"
ging, begleitet von dem Kreuzer „Puglia "

, nach Colombo
ab. Au Bord befinden sich italienische Truppen, die Peking
verließen, wo eine Abteilung Matrosen zurückblieb . Der
„ Perseo" dampfte ohne Zwischenfall durch Gewässer,
in denen russische und japanische Schiffe
kreuzten.

* Betersöurg , 7 . Mai . Nach von der persischen Grenze
eingegongenen Nachrichten ist der Gouverneur von Ardebil,
Nosrulsalnate, nach Teheran abberufeu worden, weil es
beim Versuch , die Grenze bei Beljasuwara zu Unguvstrn
Rußlands zu verschieben , zu einem Zusammenstoß mit der
russischen Grenzwache kam, wobei 100 persische Sol¬
daten getöret worden sein sollen.

* Moskau , 6. Mai. Leute , die aus Orechow-Sujewo
im Moskauer Fabrikbezirk hier eiugetroffen find , berichten,
daß dort in der letzten Zeit heftige Kämpfe zwischen
Truppen und Arbeitern stattfande». Im Verlaufe
der Ereignissewurden 50 Gebäude niedergebrannt.

* Warschau , 6. Mai. Nach hiesigen Meldungen wurden
bei den Unruhen am 3 . und 4 . Mai mehrere Hundert
Personen verhaftet. Die Soldaten verfolgten die
Fliehenden bis in ihre Wohnungen und nahmen dort Leibes¬

visitationen vor, wobei zahlreiche revolutionäre Schriften,
Waffen und ExPlofionSstoffe zu Tage gefördert wurden.
Fünf Hausbesorger , welche der Polizei bei den Verhaftungen
geholfen hatte», wurden von den Revolutionärenermordet.

ff In den Tschusowajawerken ist ein Ansstand aus¬
gebrochen. Die Fabriken find mit Truppen umstellt.
Militär mit einem Feldgeschütz bewacht die
Eisenbahnbrücke über den Tschusowajafluß.

* Loudo«, 6 . Mai . Dieunerwartete gestrigeAb-
bestellung der großen Manöver sämtlicher eng¬
lischen Flotten erfolgte nach einer Verständigung des Mi¬
nisterpräsidenten Balfour und des Minister des Aeußeru,
Lansdcwne, um eine weitere Beunruhigung und Mißver¬
ständnisse seitens Deutschlands durchaus avszuschließev. AIS
Manöverthema war angenomweu ein plötzlicher Üeberfall
eines Gegners während einer Vorkrifis und während die
diplomatischen Bemühungen um Erhaltung des Friedens
noch avdauerten.

* Madrid , 7 . Mai. Heute begannen mit großem Ge¬
pränge die Festlichkeiten aus Anlaß der Dreihundertjahr¬
feier der ersten Veröffentlichung des Don Quichotte. Zur
Feier entsandten Deutschland, England , Frankreich, Italien
und Rußland, sowie die mittel- und südamerikanischen Re¬
publiken offizielle Vertreter. Die Stadt ist reich geschmückt.
Zahlreiche Fremde find eingetroffcn . Eine Blumenschlacht
am Tag und ein militärischer Zapfenstreich am Abend lei¬
teten die festlichen Veranstaltungen ein.

Dir rrrsfifch-japanische Krieg.
ff Tokio, 7 . Mai . Von dem mandschurischen Kriegs¬

schauplatz wird gemeldet , daß der äußerste rechte , wie der
äußerste linke Flügel deS Marschalls Oyama beträchtlich
vorgerückt find.

ff Tokio , 7 . Mai . Amtlich wird bekannt gegeben:
Eine japanische Abteilung, welche von Tuvghua aus in nörd¬
licher Richtung vorrückte , zersprengte die feindliche Kavallerie
und besetzte am Montag Kupatai , 28 Meilen nördlich von
Tuvghua . Eine andere Abteilung rückte gegen Fenchua
und Fakuam vor und zersprengte am 4 . Mai den in der
Gegeud von Erhsiaotuu und Tasiaotun , 30 Meilen nord¬
westlich von Fakuam stehenden Feind und besetzte am Abend
desselben Tages Paptuv.

* Tokio, 6 . Mai. Vier Torpedoboote aus Wladiwostok
erschienen gestern westlich von Jesso und nahmen und ver¬
brannten auf der Höhe von Suttsu ein kleines Segelfahr¬
zeug . Sie nahmen den Kapitän gefangen und verschwan¬
den in nordwestlicher Richtung ; jedenfalls kehrten sie nach
Wladiwostok zurück.

* Fokio, 6 . Mai . Der Mannschaft des Segelschiffes,
das gestern auf der Höhe von Suttsu westlich von Jesso
von russischen Torpedobooten aus Wladiwostok verbrannt
wurde, gelang es mit Ausnahme des Kapitäns , sich an Land
zu retten . Das Schiff wurde von den Russen augezündet
nachdem das Deck mit Petroleum begossen worden war.

Zum 9 Mai 1905.
Im guten Württembergerlande,
An unsrem schönen Neckarstrande,
Lang Mutter ihm sein Wiegenlied.
Natürlich ist man stolz in Schwaben,
Solch einen Mann gehabt zu haben,
Wie ihn die Welt wohl nimmer sieht.

Wer so ergreifend schön gesungen,
Sich so den Lorbeerkranz errungen,
Erregt fürwahr der Götter Neid.
Da kann es kein vergessen geben,
Durch solche Werke muß er leben,
Lebt er auch fort in Ewigkeit.

St . P . Pfinder.
Verantwortlicher Redakteur Ludwig Lauk, Altensteig.

ruhig so fort machen wolle. Das Zentrum sei eine rein
konfesfionelle Partei . (Sehr richtig !) Es organisiere sich
an der Hand der Kirchenorganisation. Gerade durch
das Zentrum seien die kovfesfionrllcn Gegensätze immer schärfer
geworden, und eben Gröber habe das stärkste dazu beigetragen.
Man müsse wachsam sein, daß die Funktion des pari¬
tätischen Staates nicht allzu sehr außer Acht gelassen wer¬
den . Damit schließt die Debatte. Fortsetzung nachmittags
5 Uhr . In der Weiterberatung des Kultusetats zur israe¬
litischen Zeutralkirchenkasse fragt Abgeordneter Götz an, wie
es um deu schon vor fünf Jahren angeküodigten Gesetzent¬
wurf über die Aeuderung der Rechtsverhältnisse der israeli¬
tischen Kircheugemeivschafteu stehe. Minister von Weiz¬
säcker glaubt , versprechen zu können , daß in nicht ferner
Zeit der Entwurf veröffentlicht werden wird. Hierauf ge¬
langt der sozialdemokratische Antrag zur Beratung , welcher
die Regierung ersuch' , der Kammer eine Ueberficht vorzulegen
darüber , wie weit die Verpflichtung des Staates zur Für¬
sorge für die Kirche auf Grund der Einziehung des Kirchen¬
vermögens und der noch nicht erfolgten Ausscheidung des¬
selben geht . AbgeordneterKloos (Soz.) begründet den
Antrag . Hieb er (D . P .) ist mit dem Antrag einverstanden.
Kultusminister von Weizsäcker gibt eine historische Dar¬
legung der Verhältnisse des Kirchenguts, von Sand¬
berger verweist auf die vielen fruchtlosen Bemühungen,
welche im vorigen Jahrhundert zu demselben Zweck gemacht
worden seien. Man könne nicht von den heutigen , völlig
veränderten Verhältnisse» cmS üne Untersuchung anstellen,
deren Tragweite man nicht übersehen könne . Abgeordneter
Liesching (Volkspartei) : Alle diese Fragen seien deshalb
so schwierig , weil hier die Verhältnisse zwischen Kirche uvd
Staat hineinspielen. Wenn einmal das finanzielle Verhält¬
nis zwischen Kirche und Staat geklärt sei, dann werde auch
eine Revision des sonstigen Verhältnisses der beiden Ge¬
walten einer Revision unterzogen werden müssen. Gröber
beantragt einen Zusatz , worin die Regierung um Abfassung
einer Denkschrift über der Rechts- und Finanzverhältnisse
des eingezogenen vorderösterreichischen Religions - und
Studieufouds ersucht wird . Prälat von Demmlerhält die
Trennung von Staat und Kirche nicht für erwünscht . Aber
die Verfassung erfordere, daß eine Klärung erfolge . Lie-
siching sieht die Ausscheidung des Kirchenvermögens als
den ersten Schritt zur Trennung von Staat und Kirche an.
Nach weiterer Debatte wird der Antrag Hieder - Lie¬
schin g mit großer Mehrheit angenommen, ebenso der Zu¬
satzantrag Gröber. Nächste Sitzung : Mittwoch.

^andesnachrichten.
* Aktensteig , 8 . Mai . Von verschiedenenSeiten wurde

angeregt, daß am 9. Mai als Huldigung für den Dichter
des Liedes von der Glocke die Glocke» im ganzen Lande
zur selben Stunde geläutet werden . Diese Anregung Hst
fast überall Avklang gefunden und aus den Zeitungsnach¬
richten ist zu entnehmen, daß die 9. Abendstunde am Diens¬
tag vorgesehen ist . Dieses Glockenläuten könnte leicht auch
hier und in de» umliegende» Orten erfolgen und gäbe eine
schlichte Ehrung Schillers, die gewiß überall mit Freuden
ausgenommen würde.

* In Stuttgart ist der 9 . Mai zum allgemeinenFeier¬
tag erklärt worden. Zum Cchillerdenkmalfinden Huldigungs¬
züge der Handwerker, Studenten , Arbeiter, Sänger usw . statt.
Abends wird ein Festspiel auf dem alten Theaterplatz ver¬
anstaltet, daun sollen unter dem Geläute sämtlicher Glocken
die Lichter an den Häusern und die Bergfeuer aufflammev.

ff Berti «, 7 . Mai . Wie die „ Berliner Polit. Nach¬
richten" hören, führten die am 4 . und 5 . Mai hier stattge¬
habten Verhandlungen von Vertretern der Bundesstaaten
über die Reform deutscher Personen - und Gepäcktarife zu

Besseren machte er ihr eine tadellose Verbeugung. Daun
zog er aus seiner Brieftasche ihren Brief.

„ Willst du die Güte habe», mir dies au sich sehr
interessante Schriftstück zu erklären ? Ich gestehe, daß
deine sittliche Standrede mich geknickt hat ; denn wir find
allzumal Sünder , wir Männer ; aber von einem Mädchen,
das auf deu Namen „ Miesekatze" hört , weiß ich beim besten
Willen nichts, noch weniger ist ein solches durch mich in
die von dir sehr anschaulich beschriebene verzweifelte Lage
gebracht worden.

„ Willst du damit sagen , daß du Frida Meilke nicht
kennst?

„ Mein Ehrenwort , ich kenne sie nicht I"
Den zerknüllten Brief in der Hand stand Doris ihm

gegenüber, Auge in Auge. Sie wußte, daß er nicht log.
Ein Leuchten ging über ihr Gesicht, und halb lachend , halb
weinend stammelte sie:

„ Ach Leu , ich muß — ich glaube dir ja ! "
„ Bitte ich mir auch dringend aus. Vor allen Dingen

aber weg mit dieser Gardinenpredigthaltung I Ich will mein
Hexlein sehen. So , nun gib mir 'ne Patschhaud und setze
dich zu mir auf dies Wrack von einem Sofa I Nicht? Na,
was gibt es sonst noch ? Machen wir gleich tabula rasa ! '

„Kennst du diesen Brief ? '
Er faßte den Papierfetzeu an , als könnte er sich schmutzig

daran machen.
„ Noch einer ? Und so'» Wisch ! Schade um das Träncheu,

das je darauf gefallen ist. - Herrjeh , was hast du
dir an der Hand getan ? Opfer deines Berufes ? Das ist
ja um aus der Haut zu fahren."

Er zog sie nun doch auf das Sofa nieder und nahm
ihre verbundene Hand zwischen seine, sehr zart.

„Du stehst mir überhaupt übel aus , wie das wandelnde
Mitleid. Kommt das alles auf Fridas Meilkes Kappe ? Ich
sehe , es war die höchste Zeit , daß ich auf dem Schauplatz

erschien. Schnell , beichte ! " Er zog ihre Hände an seine
Brust . Sein Gesicht mit den blitzenden Augen kam dem
ihren bedenklich nahe . „ Leu, lieber Freund, ' sagte sie
unsicher , unter dem Druck einer ihr sonst fremden Wehleidig¬
keit , „dies war ein schlimmer Tag — keiner während meiner
Tätigkeit in der Klinik hat mich je so mitgenommen. Drüben
liegt Frida Meilke im Fieber. Wir fanden sie . . . es ist
zu gräßlich, um es zu sagen — einen Augeubick später, und
sie wäre jetzt nicht mehr. Ich habe mich Wohl irgendwie
mit der Schere verletzt. Daher die verbundene Hand ; aber
das war ja alles nichts im Vergleich zu dem Schmerz, daß
du an dieser Unglücklichen gesündigt haben solltest, du, mein
alter Jugendfreund , mein fast brüderlich lieber . . .

'
„Und so weiter und so weiter ! ' unterbrach er sie

ungeduldig und ließ ihre Hände jäh loS.
Das war ja nicht länger anszuhalten — er hier so

dicht neben ihr, und das verwünscht abkühlende „Brüderlich"
auf sein Feuer ! Aber er nahm sich zusammen.

„Und das muß meinem Hexlein passieren — wahr¬
scheinlich, weil ich nicht da war, um nach dem Rechten zu
sehen. Ich sage , der Teufel hole die ganze Pillendreherei
und allen modernen ReformklimbimI Ist das was für ein
Mädel wie dich ? '

Er wußte selbst nicht mehr, was er da zusammenrä-
sonierte , denn ihm schoß es durch den Sinn , daß er es trotz
des „ Brüderlich ' vorhin wagen dürfte. Sie hatte sich um
ihn gegrämt : das tut kein Weib »meinen Mann aus reiner
Menschenliebe . Mechanisch nahm er bei der Schlußfolgerung
den zerleseuen Brief vom Tisch , der allein von Frida Meilkes
Recht zeugen sollte.

„ Wollen das mal fix erledigen, damit mein Hexlein
es los wird ' , sagte er möglichst unverfroren . „Also : „Liebe
Miesekatze ! ' Na, schenken wir uns ! So waS kennt man.
Aber 'ne Gemeinheit ist es nichtsdestoweniger." Mit einem
Mal stutzte er : „I , das ist doch merkwürdig ! Sieh dir,

bitte, deu Wisch mal ohne Vorurteil an , Doris ! Komm
dir die Handschrift nicht bekannt vor ?"

„Aber ja. — Nun fällt sie mir auf . Deine ist es
jedoch nicht , Leu ! Wo hatte ich meine Gedanken?
Es ist Richards Schrift . — Er saß ja auch gestern abend
neben mir! Begreifst du das Mißverständnis ? '

Sie war ganz blaß geworden. Stamer wollte etwas
sagen, um sie zu beschwichtigen ; aber ihre Augen blitzten
vor Zorn und Schmerz, und außer sich rief sie : „ Mein
eigener Bruder ! So was tut mein Bruder , Vaters ganzer
Stolz !"

Da trat Stamer hinter sie und legte seinen Arm um
ihre Schultern . Sie senkte wie erschöpft den Kopf — so
kam er an seiner Brust zu ruhen. Ein stolzes Glücksgefühl
erfüllte ihn, daß er sie in diesem Augenblick halten durfte,
und dann wußte er mit einem Mal , daß er sie von Jugend
auf geliebt hatte. Was tat es, daß die Zeit ihm ihr holdes
Bild ein Weilchen entrückt hatte ! Er sah sie wieder und
war überzeugt, daß Besseres und Lieberes das Leben ihm
überhaupt nicht mehr zu bieten hatte.

Seine Hand , die ihr weiches Haar streichelte , erzitterte,
und als er auf sie niederschaute , auf ihre keuschen , trotz
aller Herbheit heißen Lippe» , erschauerte er vor Wonne.

„ Doris, mein geliebtesMädchen, du nimmst das alles
zu tragisch : Richard mag ein Egoist sein, leichtsinnig , deshalb
braucht er noch nicht zu deu Schlechten geworfen zu werden.
Du urteilst doch sonst über menschliche Schwächen milder.

"
(Fortsetzung folgt.)

* (Heimg eschiSt .) Frau (zum Photographen) : Ich
komme, um ihnen zu sagen , daß unser Familieubild durch¬
aus nicht zufriedenstellend geworden ist. Mein Jüngster
sieht wie ein Affe aus . — Photograph : Ja liebe Frau,
das hätten sie bedenken sollen , ehe Sie ihn photographieren
ließen I



Etimanrisnmler.

Veigbslz-Verkauf.
Am Freitag , den 12. Mai

mittags 1 Uhr
^
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus aus ihren

rSibaible scheu Waldungen
250 Rm gemischtes sorchenes Scheiterholz

und aus dem Gemeiudewllld
20 Rm . tannenes , größtenteils Papierholz

wozu Käufer freundlichst eingeladen werden.
Den 3 . Mai 1905.

SchulthAmt:
Roller.

« ltensteig, 8. Mai 1905.

Tsder-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute früh
3 /̂2 Uhr unsere liebe Matter , Groß - und
Schwiegermutter

Katharine Netter
geb. Roh

nach langem , schwerem Leiden im 82 . Lebens-
fahre za sich in ein besseres Jenseits abzarafen.

Um stille Teilnahme bitten
>ie trmrckm Hiitcrdlielimm.

Beerdigung : Mittwoch , 16 . Mai , nachmittags 2 Uhr.

Ebhausen.
Meiner werten Kundschaft mache ich die ergebene Anzeige, daß ich

von
DLLttwooL , äs ». IO . äs . Atts.

an wieder mit meiner

Säg - Spaltnrafchine
in Aklsakeig bin.

Aufträge nimmt Hr . Zoller, Schuhmachermeister entgegen.

A. G«hl.
Attenfteig.

Bon heute ab verkaufe:
Gelbes Welschkornmehl pro Sack und bar 15 Mk.
Is. fein gemahl. Roggenmehl 18

Christoph Bsthler.

Pr. Vlrzt und Geburtshelfer
Elektr. Licht - «ud Wasserbehandlung gegen Gliedrrweh,

_ _ Nerven- und Herzleiden _ _
Keine Trunksucht mehr.

Eine Probe von dem wunderbare « Coza-
pulver wird gratis geschickt

Kann in Kaffee, Thee , Essen oder Spirituosen gegeben wer¬
den, ohne daß der Trinker es zu wissen braucht.

Kozapnkver ist mehr wert wie alle Reden der Welt über
Enthaltsamkeit , denn es erzielt die wunderbare Wirkung , daß
die Spirituosen dem Trinker widrig Vorkommen. Koz « wirkt
so füll und sicher , daß Frau , Schwester oder Tochter ihm das¬
selbe ohne sein Mitwissen geben kann und ohne daß er zu
wissen braucht , was seine Besserung verursacht hat.

Koza hat Tausende von Familien wieder versöhnt , hat von
Schande und Unehre Tausende von Männern gerettet , welche
nachher kräftige Mitbürger und tüchtige Geschäftsleute ge¬
worden sind. Es hat manchen jungen Mann auf den rechten
Weg zum Glück geführt und das Leben vieler Menschen um
mehrere Jahre verlängert.

Das Institut , welches das echte Kozapulver besitzt , sendet
an diejenigen , die es verlangen , eine Probe gratis . Es wird
als ganz unschädlich garantiert.

SimmerSseld.
Zwangsversteigerung.

Mittwoch , de« 1«. d . Mts
nachmittags 2 Uhr

verlaufe gegen bare Bezahlung:
1 Pferd (Schimmel) samt
Geschirr , 1 Kuh , 1 Berner-
wäaele, 1 Herrenschlitten,
1 Ackerwalze , 1 aroßer Heu¬
rechen, 2 große Dachreitern,
4 Ketten , etwa 25 Wagen
Dung , 4 Pferdekummet, 2
Kleiderkasten , 1 Bienenkasten,
1 Tisch und 2 Backmulden.

Hiezu werden Liebhaber eiugeladeu.
Zusammenkunft beim Ratbaus.

_ Gerichtsvollzieher.
Ä l t e n st e i g.

kosinen.
Von einer nächste Woche

eintreffenden größeren Partie
— Gelegenheitskauf —

offeriere ich, solange Vorrat
reicht

. ii> .
„ »tra „ 13

Lcme „ „ 15
geIbef-.ZMmm » „ 15

C. W. Lutz Nachf.
_ Fritz Biihler jr._

A l t e u st e i g.

WM«
und

Windbeutel
mit SchLagrahm

per Stück1V Pfg . empfiehlt
Fr. Flaig
Konditor.

Baiermühle Ettmauusweiler.

tMtttttz.
Zur Feier unserer ehelichen Berbiudung beehren wir uns,Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Donnerstag , de« 11 Mai d . I.
i« ««ser Gasthaus zum „Ochsen" i« « ltensteig

freundlichst einzuladen.

Ettmauusweiler.Baiermühle.

Kirchgang um 11 Uhr in « ltensteig.
Wir bitten, dies statt jeder besondere»
Einladung eutgegennehme« zu wolle«.

r»
SV
r!

H o ch d o r f.

Äreimdns.
Unterzeichneter verkauft .

16 Los Strerr
am Weg von Msrgental nach
Künfbrou » gelegen
am 13 . M «i , vormittags 10 Ahr.

Jakob Schaible
z . Linde.

b Beste Qualität 1

> ^ Taschev -Uhre» §
st für Herren und Damen kauft
st man am billigsten unter zwei-
^ jähriger Garantie

bei

Gratis Probe

«,3534
Schneiden Sie diesen Koupon

aus , und schickendenselben noch
Heute an das Institut.

Briefe sind mit 30 Pfg . zu
frankieren.

Lsza Inftitrrt

(Dept . 3534 ),

62, Chancery Laue,
London, W. C. (England)

Mk Wße Weisem silr Ale
die Schillers Werke noch nicht gelesen haben, ist das Lesen derselben.

Sämtliche Ausgaben — auch die billige einbändige Volksausgabe
zu Mk . 3 — find za beziehen durch die

W . UckerM Kch- und SWdmrklchan-lllug

>

>

b Gleichzeitig empfehle Reg«- 4
st lateure, Gewichtsnhre « ck
st neueren Styls , sowie ^
^ Weckeruhren. ^

^ Reparaturen rasch und billig . ^

Seih
Uhrmacher

Psalzgrasen-
weiler.

Ein jüngeres

von 14 —16 Jahren wird von kl.
Familie pro IS . Juni gesucht.

Näheres in der
Red . d . Bl.

r Gartenmöbel!

empfiehlt

als:

Ssok.
4^

Her Milr - kslll ' lilsn
ist erhältlich in der

W. RickttMm Hch - «ad Weibmre-i-M «, ».
A l t e n st e i g.

Lllutseliulr-
Ztomxol

aller Art

in solider
und schöner

Ausführung
empfiehlt die

W. Rieker' fche Buch- und *

Schreibwareuhandlnng.

Kim sofvl - t:
70g.»Ie!kenp ., Zk>g.NsnM.- veberraLcvenclvMrtzuna-

L 35 Pf. bei H. W. « ckerman « .

A l t e n st e i g.
Einen ordentlichen

Junge«
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

August Seeger
Schuhgeschäft.

stseii

Lmerilcs
nsn

Lvtmrpev
mit 12000 tons grossen lloppel-
sokrauben - llLMptern ster

RSä StLr IwlLLS
^rsttzlsssige Lokikke . — IVIsssigs
Preise. — Vornügliobs Verpflegung.— stbkakrten « öobentliok 8amstags
navb ^le« -VorI<.

stuslcunft beim stgenten:
lV. Klöllkl-

, -lIt6N8l6i'g
llorkörstrasse.

A l t e n st e i g.
Mohnök
LeinöL
Mafchinenök
WodenöL

empfiehlt billigst
I . Wurster.
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